
Vorwort

Autor(en): Furger, Andres

Objekttyp: Preface

Zeitschrift: Jahresbericht / Schweizerisches Landesmuseum Zürich

Band (Jahr): 107 (1998)

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Vorwort

Wie kein andetes wat das Jahi 1998 dazu votbestimmt,
einen Blick auf die Geschichte des Schweizeiischen

Landesmuseums zu weifen. 100 Jahte zählte unsete
Institution im Beiichtsjaht, und seit ihiet Eintichtung
im dem eigens füi sie enichteten Bau hat ein unaufhör-
lichei Wandel gesellschaftliche!, kulturelle! wie kultutpo-
litischet Weite stattgefunden. Dieset vetändette weniget
die gtundsätzlichen Aufgaben und Ziele des Museums,
sondern fotdette vielmehi ihte laufende Anpassung an
ein sich stetig veiändetndes Umfeld. Zut Zeit seinet

Gtündung bildete das Landesmuseum eine in eistet
Linie dei geschichtlichen Vetgangenheit geweihte
Institution. Heute wild vom Museum eine meht zeitbezogene

Stätte etwattet, die sich veistätkt mit gegenwättigen
Themen befasst. Gilt es auf dei einen Seite, dem Bedürfnis

nach Öffnung und Expetiment zu entsprechen, so

bleibt auf dei anderen die Veipflichtung gegenübei den
nach wie voi gültigen traditionellen Aufgaben. Den

Bogen zwischen diesen Polen zu spannen und die eine

nicht von det anderen Aufgabe abzukoppeln, duifte eine

dei grössten Hetausfoideiungen daistellen, die in den
nächsten Jahren zu bewältigen sind.

Das Schweizetische Landesmuseum hat sich in den

vetgangenen 100 Jahren abet auch otganisatotisch statk
entwickelt. Die Schenkung des Schlosses Wildegg an die

Eidgenossenshaft (1912) sowie das Hinzutreten von fünf
weiteren Aussenstellen, dem Zunfthaus zut Meisen (1956),
dem Wohnmuseum Bätengasse (1976), dem Zollmuseum
in Cantine di Gandiia (1978), dem Musikautomaten
Museum in Seewen (1990) und dem Foium dei Schweizet

Geschichte in Schwyz (1995), liess die Institution zu
einet Gtuppe von Museen heranwachsen, die den immet

giösset gewotdenen Sammlungen die diingend notwendigen

Ausstellungsflächen boten. Das Schweizetische

Landesmuseum hatte somit in den vetgangenen Jahren
nicht allein den Betiieb am Hauptsitz in Züiich zu

bewältigen, sondern auch die ihm angegliederten Aus-

stellungshäuset zu untetstützen.
All diesel Ettungenschaften sollte im Beiichtsjaht

gedacht und sie sollten mit einem offiziellen Festakt am
25. Juni 1998 gefeiert weiden. Dieset fand im Beisein

von Bundestätin Ruth Dieifuss und von zahlreichen
Gästen aus Kultut, Bildung, Politik und Wirtschaft statt.
Mit den Festlichkeiten veibunden wutde die Eröffnung

dei Sonderausstellung «Die Etfindung dei Schweiz

1848-1998. Bildentwüife einet Nation», die sich inhaltlich

auf ein weiteres nationales Jubiläum, auf das

150jährige Bestehen des schweizeiischen Bundesstaates,

bezog. Im selben festlichen Rahmen wutde aussetdem

die neugestaltete archäologische Dauerausstellung
«Vergangenheit im Boden» eingeweiht, welche die Objekte
atchäologischei Epochen nun zusammenhängend im
Etdgeschoss und nicht meht wie bishet in wenig
sinnvolle! Anotdnung übet zwei Stockwetke piäsentieit.

Noch voi Eröffnung det etwähnten Jubiläumsfeiet-
lichkeiten fand am 18. Juni 1998, ebenfalls im Anwesenheit

von Bundestätin Ruth Dreifuss und mehreren hundert

Vertretern des politischen und kulturellen Lebens,
das zweite wichtige Ereignis des Berichtsjahres statt, die
offizielle Einweihung des Château de Piangins. Mit dei

Eintichtung dei Westschweizet Zweigstelle wutde eine

dei beeindtuckendsten und schönst gelegenen Schlossanlagen

det Schweiz zu Museumszwecken genutzt.
Gleichzeitig konnte ein politisches Ziel, eine kulturelle
Btücke zwischen den Sprachlegionen unseres Landes

zu schlagen, veiwiiklicht weiden. Auf ausdrücklichen
Wunsch dei Kantone Waadt und Genf widmet sich
das neue Museum det Schweizet Kultutgeschichte des

18. und 19. Jahthundetts.
Die Museengiuppe um das Schweizetische Landesmuseum

ist duich die Inbetriebnahme von Schloss Piangins
auf acht Ausstellungshäusei angewachsen. Um ihte orga-
nisatotische Zusammengehöiigkeit veistätkt nach aussen

kundzutun und ihnen einen gemeinsamen Auftritt zu
vetschaffen, sind sie seit veigangenem Jahi untet dem
Namen MUSEE SUISSE Giuppe zusammengefasst.
Diese Bezeichnung findet nun fortan in det Kommunikation

Verwendung.
Nach Abschluss dei Feietlichkeiten wutde im zweiten

Halbjaht wiedei Raum frei füt die nächsten grossen
Vothaben, die rechtliche Vetselbständigung der MUSEE
SUISSE Giuppe und das Sanietungs- und Erweiteiungs-
piojekt am Hauptsitz in Zütich.

Seit einigen Jahren weiden im In-, voiab abet auch im
Ausland Sttukturvetändetungen der Museen diskutiert
und umgesetzt. Diese sollen dazu beitragen, dass Museen
ihre Aufgaben witksamet und wirtschaftliche! etfüllen
können. Mit dei Loslösung aus dei unmittelbaren
staatlichen Vetwaltung und der Umwandlung in eine neue
Rechtsfoim sollen die Entscheidungen übet den Mitteleinsatz

füi die vetschiedenen Aufgaben nähet an die
Ausführenden gebiacht weiden. Die Steueiung dei Museen

eifolgt sodann übet ein Globalbudget und einen Lei-

stungsaufttag. Diese Neueiungen gewähien den Museen
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Abb. 1 Vitrine in der Bahnhofpassage mit
Ausstellung zur Museumsgeschichte aus Anlass des

WO-Jahr-Jubiläums.

auf dei einen Seite grössere Flexibilität und einen ei-
weitetten Handlungsspieltaum, sie zwingen sie auf dei
andern zu ethöhtet Wirtschaftlichkeit, damit vetbunden

zu vetstäiktem Kostenbewusstsein und schliesslich zu
einei präziseren Ausrichtung auf die Bedüifnisse des

Publikums.
Im Rahmen dei Reotganisation des Bundesamtes für

Kultut ptüfte das Schweizetische Landesmuseum
vetschiedene Oiganisationsfoimen und beantragte schliesslich

die Umwandlung in eine Stiftung öffentlichen Rechts.

Dieset Ptozess vetlangt ein systematisches und schrittweises

Voigehen, bei dem sämtliche Bereiche einer
tiefgehenden Übeiptüfung und eventuelle! Neudefinition

untetzogen weiden müssen. Damit dieset Vetändetungs-

piozess von allen Mitatbeitein gut mitgetragen weiden
kann, soll stufenweise votgegangen und laufend über die

einzelnen Entwicklungsschiitte infoimieit weiden.
Von dieset otganisatoiischen Neugestaltung unmittel-

bai betroffen ist die geplante Sanietung und Erweitetung
des Hauptsitzes in Züiich. Impuls und Motot füt die

Um- und Neubauinitiative ist der staik sanietungs-
bedütftige Altbau mit seinen beengenden Platzveihält-

nissen, die wedet einen weiteren Ausbau noch ein

genügendes bettiebliches Funktionieten mehi zulassen.

Zudem mangelt es an den heute eifotdeilichen Dienstund

Setviceeintichtungen, die mituntei die Attraktivität
eines Museums ausmachen.

Aufgtund dei Bedüifnisabkläiung «Bauliches und
bettiebliches Gesamtkonzept», die Ende August 1998 vorlag,

konnten die Zielvotgaben füt das künftige
Landesmuseum klai fotmuliett weiden. Auf ihnen basiert dei in
dei Folge veifasste Ideenwettbewetb. Damit diesel
ausgeschrieben weiden kann, musste mit dei Stadt Züiich

zunächst eine Einigung übet einen erweiterten Planungs-

petimetet etteicht weiden.
Wie die rechtliche Veiselbständigung bietet auch dei

geplante Um- und Neubau für das Schweizerische
Landesmuseum eine einmalige Chance. Die Räume können

neu otganisiett und auf die Etfotdernisse eines modernen

Museumsbettiebes abgestimmt weiden; die Sammlung

des 20. Jahihunderts, seit zehn Jahren systematisch

aufgebaut, kann endlich als neuei inhaltliche! Schwefpunkt

präsentiert weiden, und dutch die Eintichtung
eines eigenen Sondetausstellungs- und Aktivitätenbereichs

kann das Publikumsangebot staik eihöht und
damit det Besuch um einiges attraktive! gemacht weiden.
Schliesslich sollen die Arbeitsplätze odei Kompetenzzen-
tten, die bislang in vetschiedenen zugemieteten
Liegenschaften unteigebiacht waren, zusammengezogen weiden.
Eine Konzenttation dei nicht ausgestellten und nicht in
Beaibeitung befindlichen Objekte hat bereits durch den

Aufbau und die Eintichtung des Sammlungszentiums in
Affoltein am Albis stattgefunden, das im Rahmen des

Bauvothabens noch erweitert weiden soll.

Kern der Dauerausstellung bleibt det in den letzten

Jahren neu konzipiette «Kultuigeschichtliche Rundgang»,
dei jedoch räumlich neu otganisiett und in seinet Dichte
aufgelockert wild. Aufgtund dei fest eingebauten historischen

Zimmet wird ei wiedeium im sanierten Altbau
seinen Platz finden. Mit giosset Spannung und Neugiet
eifüllen uns die Gedanken an die neue Architektur, die

ein eigenständiges Gebäude mit neuer Aussage werden
und einen fein abgestimmten Kontiapunkt zum historischen

Bauwetk des 19. Jahthundetts setzen soll.

Andres Futgei
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